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Der Optimierer Nach einer Reihe antisemitischer Zwi-
schenfälle, v.a. gegen den Philosophen
Alain Finkielkraut, wurde gestern in
Frankreich ein Zeichen gesetzt. S. 10

Demonstrationen gegen
AntisemitismusSebastian Zeller, High Performance Manager des COSL /

S. 4, 5

Das Wetter
Heute Morgen Übermorgen
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WASHINGTON Bernie Sanders hat seine
erneute Bewerbung um die Präsident-
schaftskandidatur der Demokraten be-
kannt gegeben – und der 77-Jährige hofft,
eine ähnliche Euphoriewelle auszulösen
wie 2016, als er Hillary Clinton in den
Vorwahlen überraschend starke Konkur-
renz machte. Damals reichte es zwar nicht
für die Nominierung. Doch den Popstar-
Status, den Sanders sich damals vor allem

unter jungen Parteigängern erwarb, ge-
nießt er bis heute.

In gewohnt kampfeslustiger Manier gab
der Senator aus dem US-Bundesstaat Ver-
mont gestern seinen erneuten Einstieg ins
Präsidentschaftsrennen bekannt. Donald
Trump sei „der gefährlichste Präsident in
der modernen amerikanischen Geschich-
te“, ein „Rassist, Sexist, ein Homosexuel-
lenhasser, ein Fremdenfeind“. Sanders

machte auch klar, dass er thematisch
nahtlos an seine erste Präsidentschafts-
kampagne anzuknüpfen gedenkt: allge-
meine Krankenversicherung, gerechtere
Einkommensverteilung, soziale Gerech-
tigkeit.

Kandidatur gegen den „gefährlichsten Präsidenten“
PRÄSIDENTSCHAFT US-Senator Sanders will es noch einmal wissen
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In seinem Editorial befasst sich
Francis Wagner mit den IS-Rück-
kehrern. Zwar haben die USA
die Schaffung des IS provoziert,
und doch sind die Europäer zu-
ständig für ihre Staatsbürger. S. 6

Schlangenbrut

Heute aktuell

4,5 Prozent mehr Lohn gefordert
Die wirtschaftliche Lage von
ArcelorMittal ist besser als in der
jüngeren Vergangenheit. Jetzt sei
es folglich an der Zeit, die Be-
schäftigten teilhaben zu lassen,
so der OGBL. S. 8
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Operation mit Statistik-Kniff
Für den Norden Luxemburgs sol-
len nicht ausreichend Kranken-
hausbetten vorhanden sein, sagt
die CSV. Die Regierung zweifelt
die zugrunde gelegten Daten
jedoch an.  S. 8

Verdacht des Sozialbetrugs
Belgische Behörden beschuldi-
gen die luxemburgische Logistik-
firma Jost Group des Sozialbe-
trugs. Die Staatsanwaltschaft will
bis zu 400 Lkws der Spedition
beschlagnahmen. S. 36

Abschied eines Exzentrikers
Karl Lagerfeld hat mal gemeint,
er versuche sicherzustellen, dass
sich niemand an ihn erinnere.
Das wird ihm nach seinem Tod
im Alter von 85 Jahren wohl
kaum gelingen. S. 2

Frieden und die Grauzone
LUXEMBURG Patronat tut sich mit Michel Wurths Nachfolge schwer

„Er ist keiner von uns“ – „Es ist so
lala“: Die Begeisterung für Luc
Frieden (CSV) als Nachfolger
von Michel Wurth hält sich in
Grenzen. Dem Ex-Minister steht
auf dem Weg zur Spitze des
Patronats die politische Ver-
gangenheit im Weg. Ein weite-
res Hindernis ist seine Tätigkeit
als Anwalt – deren Unabhängig-
keit gefährdet wäre.

HINTERGRUND  S. 3
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Die Arbeitgeber-Welt ist in Aufruhr. Jean-
Jacques Rommes (Wirtschafts- und Sozial-
rat) hat kürzlich sinngemäß von einem
Schulterschluss der Regierung mit den Ge-
werkschaften gesprochen. Robert Denne-
wald („Chaux de Contern“) hat sich gar als
„Gilet jaune des Patronats“ bezeichnet.
Und zudem tritt eine Persönlichkeit ab,
die seit Jahrzehnten die Arbeitgeberseite
anführt: Michel Wurth.

Das Erbe teilen
Als „l’homme qui pensait Luxembourg“
hat das Wirtschaftsmagazin Paperjam Mi-
chel Wurth in einem Artikel betitelt. Tat-
sächlich hinterlässt Wurth große Fußstap-
fen. Wenn man so will, ist er die Personifi-
zierung des Luxemburger Erfolgsmodells.
Als Erbe des Stahlbarons Paul Wurth steht
er mit einem Fuß im 20. Jahrhundert.

Der Name Wurth steht für Industrie,
Stahl und Ingenieurskunst. Die alte Welt,

die Luxemburg zum ersten Mal an den
Früchten der Globalisierung hat kosten
lassen. Die dem Großherzogtum zu Reich-
tum und Wohlstand verhalf.

Doch Michel Wurth steht auch für das
Luxemburger Modell der Gegenwart. Als
Finanzexperte hat er maßgeblich dazu bei-
getragen, Luxemburg den Weg in die Post-
moderne zu zeigen. Mitten in der Struk-
turkrise Ende der 1970er Jahre hat er den
Übergang von einem Industrie- in einen
Finanz- und Bankenstandort mit eingelei-
tet. Bis heute gilt seine unsichtbare Hand
bei der Anpassung an internationale Fi-
nanztrends und Rechtslagen als entschei-
dend. Diese Eigenschaften haben aus
Wurth den „patron des patrons“ gemacht.
Und selbst als er 2014 als Präsident von
ArcelorMittal zurücktrat und de jure nicht
mehr „Patron“ war, wurde seine Füh-
rungsrolle in der Welt des Patronats von
niemandem beansprucht.

Und so tut sich Wurth schwer, einen ge-
eigneten Nachfolger für sein Erbe zu fin-
den. Für die Präsidentenposten des Arbeit-
geberverbands (UEL) und für die Handels-
kammer sollen mehrere Gespräche mit
rund einem halben Dutzend Kandidaten
geführt worden sein – ohne Erfolg. Also
hat man entschieden, das Erbe zu teilen.

An der Spitze der UEL steht seit kurzem
Nicolas Buck. Der 50-jährige Unterneh-
mer aus einer Verlegerfamilie soll die ag-
gressive Flanke des Patronats sein: ohne
Rücksicht auf diplomatische Verstimmun-

gen in der Öffentlichkeit wie in Ver-
handlungen die Interessen der Arbeit-

geber vertreten.

Give Frieden a chance?
Für den Posten der regierungs-
nahen Institution „Chambre de
commerce“ verläuft die Suche
schleppender. Die Handels-
kammer gestaltet sich aus 25
Mitgliedern, unterteilt in sechs
Sektoren. Sie werden wie

sämtliche Mitglieder der Be-

rufskammern alle fünf Jahre gewählt, so-
fern es genügend Kandidaten gibt. Denn in
der Regel konnten sich die Arbeitgeber be-
reits vorab auf Mitglieder und Präsidenten
einigen – auch ohne Wahlen. Gruppe 1
(Handel) und Gruppe 3 (Industrie) sind
mit acht Mitgliedern die stärksten Sekto-
ren. Seit der Gründung 1841 stammt der
Präsident der Handelskammer aus diesen
Bereichen. Als Faustregel gilt: Der Chef
des größten Unternehmens des Landes
wird Präsident der Handelskammer. Doch
2019 könnte sich das ändern. Denn man-
che Arbeitgeber liebäugeln mit einem Ver-
treter des Finanzplatzes an der Spitze der
Handelskammer. Auch Wurth sagt, dass
diesmal der Präsident womöglich aus der
kleineren Gruppe 4 (5 Sitze) kommen
wird: Banken und Finanzen.

Seit einem Artikel des Lëtzebuerger
Land schwebt der Name Luc Frieden über
der Kammer. Offiziell hat sich Frieden
noch nicht dazu geäußert, aber seine Kan-
didatur gilt als gesichert. Er soll als Vertre-
ter der BIL für die Liste 4 der ABBL kandi-
dieren und anschließend Präsident wer-
den. Doch der Name Frieden polarisiert.
Seine politische Vergangenheit als Minis-
ter in CSV-Regierungen erweist sich als
Hindernis. Bisher am lautesten hat sich
Robert Dennewald (ehemaliger Vizepräsi-
dent der Handelskammer) gegen Frieden
ausgesprochen.

„Er ist keiner von uns“, sagt Dennewald.
Es dürfe nicht sein, dass ein Politiker an
der Spitze des Patronats steht. „Das geht
nicht, dann verliert die Kammer ihre See-
le“, so der frühere Präsident der Fedil ge-
genüber dem Tageblatt. Doch auch der
Umstand, dass ein Vertreter der Banken-
und Finanzwelt an der Spitze sein soll, ist
Dennewald zuwider. „Der Präsident
muss aus der Industrie oder dem Handel
kommen“, so Dennewald. Man könne
den Finanzplatz in Luxemburg nicht
noch weiter gegenüber den anderen
wirtschaftlichen Sektoren bevorteilen.

Auch Wurth, der sich nicht zur Per-
sonalie Luc Frieden äußern will, sagt:
„Der nächste Präsident darf kein An-

hängsel einer politischen Partei sein.“ Er
müsse neutral und unabhängig sein und
sich von etwaigen politischen und journa-
listischen Verbindungen losgesagt haben.
Und er müsse alle Mitglieder der unter-
schiedlichen Sektoren in der Kammer hin-
ter sich haben. Das würde demnach für
Frieden bedeuten, dass er sich nicht nur
vollends von der CSV distanzieren, son-
dern wohl auch als Präsident des Verwal-
tungsrats vom Medienhaus Saint-Paul zu-
rücktreten müsste.

Doch Luc Frieden stößt noch auf ein
weiteres Hindernis. Denn als Präsident
der „Chambre de commerce“ müsste er
wohl auch von seiner Tätigkeit als Anwalt
bei Elvinger Hoss Prussen absehen. Denn
er könnte seine Zulassung als Rechtsan-
walt verlieren. Während sich die Anwalts-
kammer der Stadt Luxemburg dazu nicht
explizit äußern will, sagt der „Bâtonnier“
der Anwaltskammer von Diekirch, Me Tri-
xi Lanners: „Ein Anwalt darf unter keinen
Umständen in seiner Unabhängigkeit ein-
geschränkt sein.“ Als Vorsitzender der
Handelskammer, eines „Etablissement pu-
blic“, das die Interessen der Arbeitgeber
vertritt, sei das jedoch nicht klar. „Es ist so
lala“, sagt Lanners. Eine Grauzone. Sie
würde gegebenenfalls den Anwalt vorla-
den, um eine Erklärung bitten und den
Fall vom „Conseil de l’ordre“ prüfen las-
sen. „Nicht, weil wir jemandem schlecht
gesonnen sind, sondern weil es unsere ju-
ristische Pflicht ist.“

Die Welt nach Wurth
Pol Schock

Michel Wurth tritt ab.
Sein Abschied hinterlässt
eine Leere, die das Patronat
nur schwer füllen kann. Die
Arbeitgeber-Welt steht vor einer
Zäsur mit ungewissem Ausgang.

PATRONAT Sein Abschied stellt Arbeitgeber vor Herausforderungen

An der Spitze der UEL folgte
vor kurzem Nicolas Buck (l.)

auf Michel Wurth (r.)
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